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St, Franziskus
und lein Orden derMinder-Brüder.

„Franziskuswar in der Tat ein wunder»
barer Mann; als Braut erwählte er fich die
Armut; die vollkommne Freude fuchte er in
den Befchwerden und in den Schmähungen;
lieh und leine Schüler hielt er für die „Min=
der=Brüder" unter den übrigen Menfchen;
zugleich befaß er eine folche Fülle der Liebe,
daß er mit zartem, brüderlichem Sinn alles
umfaßte, was von Gott herkommt. Aus
diefem Geifte erwuchs dem Patriarchen von
Affifi die Familie der Ordens=Brüder, die
aus den Stätten des Gebetes und der Buße
dem chriftlichen Volke fo viele und fo
bedeutende Kirchenfürften und Lehrer
- dem Evangelium fo viele Herolde
- dem Glauben fo viele Blutzeugen
- dem Himmel fo viele Bürger ge*
geben hat]"

Papft Pius X.
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Das Franziskanerklofter \

Die Niederlaffung der Söhne des hl.
Franziskus von Affifi in Dorften kann auf
ein ehrwürdiges Alter zurückfchauen. Im
verflogenen Jahre waren 450 Jahre feit ihrer
Gründung vergangen. Wie faft alle Fran=
ziskanerklöfter liegt audi das Dorftener nicht
in Waldeseinfamkeit fernab von dem lauten
Tun und ~Treiben der Menfchen, fpndern
mitten im Leben der Stadt, deren Freuden
und Sorgen täglich hincinklingen. Es ift wahr,
das Klofter ift eine Welt für fich mit befon»
deren Lebenszielen und Lebensformen; aber
die Jünger des Armen von Affifi fchließen
fich von dem weltlichenGefchehen und Den=
ken nur ab, um frifche Kraft und neue Er=
kenntnis zu erfpriefjlicher Tätigkeit zu ge=
winnen; fie leben und fühlen mit der Be=
völkerung, die fie umgibt. Darum ift die

L Aus der „Veftifchen Heimat", Jahrg. 1919,
Doppelheft Sept.-Dez. S. 182 ff. Artikel des Verf.
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Gefchichte ihrer Klöfter fo innig verwachfen
mit den Schickfalender Städte, in denen fie
wohnen.

Nach Dorften kamen die Franziskaner
(fie gehörten zum Reformzweig der Obfer=
vanten) im Frühjahr 1488, aus den benach=
harten Niederlanden berufen von den Bür=
germeiftern, Schöffen und Ratsherren der
Stadt. Den Anftoß hatte der Bruder des
Ritters Goswin von Raesfeld auf dem nahen
Oftendorf gegeben, der unter dem Namen
P- Antonius als Guardian in dem Obfervan*
tenklofter zu Leyden lebte. Es war ihm ge=
lungen, eine Fehde zwifchen feiner Familie
und der Stadt Dorften beizulegen und den
bereits begehenden Plan der Gründung ei=
nes Klofters feines Ordens zur Reife zu brin=
gen. Viele Wohltäter, vor allem der benach»
barte Adel, haben zum Bau der Kirche und
•des Klofters beigetragen."Außer der Familie
von Raesfeld werden genannt die gräfliche
Familie von Schauenburg in Gemen, die
adeligen Häufer von Oer, von Heyden und
von Loe. Am meiften trug jedoch die Stadt
Dorften felbft bei. Sie fchenkte die alte Mag=
dalenenkapelle, im Volksmund Hofpital ge*
nannt, ferner drei Häufer und einen noch
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wüft liegenden Plat} als Bauftelle, außerdem
beträchtliche Mengen Baumaterial. Der Ein*
zug der Franziskaner in ihr neues Heim ers
folgte am 16- März 1488, am Sonntag „Lee=
tare". Der Ausbau der Kirche und des Klo»
fters zog fich jedoch bis zum Jahre 1500 hin.
Der ganze Komplex umfaßte nur die füd=
liehe Hälfte des heutigen Kloftergeländes.
Von diefem älteften Bau fteht heute nur noch
die Kirche; das Klofter wurde 1902 abg'e=
brachen und neu aufgebaut. Es beftand aus
drei Flügeln, die nach Norden an die Kirche
angelehnt ein Quadrat bildeten .und einen
fogenannten Kreuzgarten umfchloffen- Die
Kirche ift als eine Verlängerung der alten
Magdalenenkapelle nach Weften und Offen
anzufehen.

Im Jahre 1493 wohnten 21 Ordensleute
in der neuen Niederlaffung; mehr als 30
Perfonen konnte der alte Bau bis zur Er»
Weiterung am Anfang des 18. Jahrhunderts
nicht aufnehmen. Die Patres des Konventes
übten in der Seelforge bald eine erfolgreiche
Tätigkeit aus, die fich nicht auf das Veft be»
fchränkte, fondern fich auch auf die benach=
harten Gebiete des Hochftifts Münfter, des
Clevefchen Landes, der Stifter Effen und
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Werden, fowie auch auf Teile von Jülich
und der Graffchaft Mark erftreckte. Sie wa=
ren beim Volke als Prediger und Beicht«
väter außerordentlich beliebt. Unter den Pa=
tres befanden fich außer den genannten P.
Antonius von Raesfeld noch ein P. Bernar=
dus von Raesfeld und P. Lambertus vonOer.
Aus denfelben Gegenden, wo die Patres tätig
waren, erhielt das Klofter auch durch die
Wohltätigkeit der Bevölkerung feinen Unter*
halt; auf diefe waren alle Obfervantenklöfter
angewiefen, da fie weder Liegenfchaftennoch
Renten haben durften. Das Einfammeln der
Almofen in Naturalien wurde auf den fo=
genannten Terminen beforgt.

Für die jungen Ordenskleriker beftand
im Klofter eirr philofophifcher Kurfus, der
fpäter auch den Äbfolventen des Gymnafi*
ums zugänglich gemacht wurde und erft im
Anfang des 19. Jahrhunderts durch die Un=
gunft der Zeitumstände ein Ende fand.

Das für 'andere deutfche Territorien fo
folgenfchwere 16. Jahrhundert ließ die Stadt
Dorften im allgemeinen unbehelligt. Dagegen
traten zwei Dorftener Franziskaner in benach=
harten Städten gegen die Reformation auf,
P- Georg in Wefel und P. Johannes von
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Deventer in Münfter. Am Anfang des fol=
genden Jahrhunderts, im Jahre 1625, wurde
das Dorftener Klofter, das bis dahin zur Köl=
nifchen Ordensprovinz gehört hatte, der fäch=
fifchen Provinz vom hl. Kreuze zugeteilt, die
infolge der Reformation faft alle Häufer in
Mitteldeutfchland verloren hatte- Das 17-
Jahrhundert mit feinem endlofen Kriegsge=
tümmel hat Stadt und Klofter auf -das emp=
findlichfte in Mitleidenfchaft gezogen- Im
Jahre 1633, in der Frühe des Afchermitt=
wochs, rückten die Heffen in Dorften ein,
um den wichtigen Lippepak zu befetjen.
Obgleich in den Verhandlungen wegen der
Uebergabe unter anderm vereinbart worden
War, daß das Klofter ungeftört fortbeftehen
follte, ließ der heffifche General Karl von
Uffel den Mitgliedern des Konvents den
Befehl zuftellen, ohne Verzug das Klofter zu
verlaffen. Umfonft bat man um Auffchub.
Die Ordensleute mußten alles zurücklaffen,
von ihrem ehrwürdigen Heim und der lieb*
gewonnenen Stadt fich trennen. In gefchlof*
fenem Zuge, P. Vikar Andreas Keyfer
mit dem Konventskreuz an der Spitze,
zogen fie mitten durch .die dichtgedrängte,
trauernde Volksmenge in der Richtung nach:
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Köln von dannen- Nur zwei kranke Greife
konnten zurückbleiben und wurden von mit>
leidigen Bürgern bis zu ihrem Tode gepflegt.
Kirche und Klofter wurden für militärifche
Zwecke mit Befchlag belegt. Das Chor der
Kirche war zum Proviantlager, das Schiff
für den Gottesdienft der proteftantifchen Sol=
daten eingerichtet. In den Klofterräumen
wurden Waffen aller Art aufgeftapelt, im
Refektorium häuften die Marketenderinnen,
der Garten wurde ein Tummelplatj für die
Roffe. Sehr zu bedauern ift die faft voll*
ftändige Verfchleuderung der wertvollen Bib=
liothek; an den Bücherftänden drängten fich
die Lanzen, die Stelle der Bücher nahmen
Kanonenkugeln ein- Daß manches gerettet
wurde, ift einzig dem dankenswerten Eifer
Dorftener Bürger zuzufchreiben. Die Ver=
bannung dauerte 8 Jahre; erft nachdem der
kaiferliche Feldmarfchall Graf Hatjfeld im
September des Jahres 1641 die Heffen zur
Uebergabe gezwungen hatte, konnten die
Franziskaner zurückkehren. Sie wurden am
Stadttore von dem Klerus, dem Magiftrat
und der Bürgerfchaft mit Jubel empfangen
und in die Pfarrkirche geführt; von da zog
>dann die Prozeffion unter Abfingen, des Te
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Deum zur Klofterkirche. Bis zum Franzisa
kusfelte am 4- Oktober war diefelbe foweit
gereinigt und inftand gefegt, daß der Gottes*
dienft in der früheren Geftalt wieder aufge»
nommen werden konnte.

Im folgenden Jahre wurde im Anfchluij
an das Klofter ein Gymnafium gegründet.
Auf Anfuchen der Stadt erklärte fich das
Provinzialkapitel am 20. Mai 1642 bereit, die
Lehrkräfte zu ftellen und die Leitung zu
übernehmen. In dem Kontrakte, der am 7.
Oktober abgefchloffen wurde, waren zunächft
drei Lehrer vorgefehen; für jeden follte das
Klofter jährlich 50 Taler erhalten. Später ka=
men noch zwei Lehrer hinzu. Das Gymna=
fialgebäude wurde auf dem Grund und Bo*
den des Klofters errichtet; das Eigentums»
recht des Klofters follte daduch aber nicht
angetaftet werden. Gleich nach dem Aller»
heiligenfefte 1642 wurde mit dem Unterrichte
begonnen. Die Schülerzahl betrug 78 und
und hielt fich im 17. Jahrhundert auf diefer
Höhe; .im Jahre 1655 wurde mit 133 die
Höchftzahl erreicht. Die Anftalt umfaßte die
üblichen Klaffen: Infima, Sekunda, Syntaxis,
Poetica und Rhetorica. Von 1644 an wurde
den Abfolventen des Gymnafiums geftattet,
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mit den Ordensklerikern im Klolter die Phi=
lofophie zu hören- Der Lehrplan war der=
leibe wie an den übrigen Franziskanergym*
nahen und ganz auf den Grundlagen der
Jeluitenlchulen aulgebaut. Bis zum Jahre 1742
ergaben lieh oft Schwierigkeiten zwifchen
Klolter und Stadt wegen Auszahlung des
Lehrergehaltes. Mit Rücklicht auf die grofsen
Verdienfte der Stadt um den Konvent ver=
zichtete im Jahre 1680 das Provinzialkapitel
zu Rheine auf alle bis dahin noch rückftän=
digen Zahlungen. Im genannten Jahre 1742
wurde die Sache lo geregelt, daß das bis=
herige Straßengeld der Schüler in Schulgeld
umgewandelt und dem Syndikus des Klo=
Iters ausgehändigt^ wurde. Das unruhige 17.
Jahrhundert war der Anltalt nicht günltig;
die Schülerzahl larrk beträchtlich. Zu ver=
fchiedenen Malen wurden die Schulräume
als Lazarett eingerichtet; im Winter 1741/42
mußte der Unterricht wegen der franzölilchen
Einquartierung monatelang ausfallen. Schlim=
mer wurde es in den Koalitionskriegen um
die Wende des Jahrhunderte. Im Jahre 1800
hatte die Schule nur noch 10 Schüler. Den
Schulreformen der Zeit wandte man auch
auf dem Dorltener Gymnalium die gehüh=
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rende Aufmerkfamkeit zu; als befondere Jahre
der Reform werden genannt 1771 und 1797-
Die Verfuche wurden fortgelegt unter der
Arenbergifchen Regierung (1802-1811); da*
gegen gefchah zur Zeit der Zugehörigkeit
zum Großherzogtum Berg nichts für die
Anhalt. Einen neuen Auffchwung nahm
das Gymnafium unter der preußifchenHerr*
fchaft; im Jahre 1823 war die Anftalt von
107 Schülern befucht. Leider follte die Schule
aus anderen Gründen fchon bald den Cha*
rakter als Vollanftalt verlieren. Die Säkula*
rifation hatte durch die Aufhebung der Klo*
,fter auch die weftdeutfche Franziskanerpro*
vinz hart getroffen. Ihre weitaus meiften
Niederlaffungen wurden aufgehoben. Unter
den 5 Klöftern, die nach langem Hangen
und Bangen beftehen konnten, gehörte auch
das in Dorften. Doch blieb es ihm ftrenge_
unterfagt, neue Mitglieder aufzunehmen, war
alfo zum Ausfterben verurteilt. Mit jedem
Jahre fchrumpfte der Konvent durch Todes*
fälle mehr zufajnmen, fodaß es, bald unmög*
lieh wurde, Lehrkräfte für das Gymnafium
zu hellen. 10 Jahre lang (1813-23) lag der
ganze Unterricht in den Händen der drei
Lehrer Wolfgang Kanne, Valerian Breffon
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und Ferdinand Volbach. P. Valerian Breffon
Ichied 1827 wegen Erkrankung aus, 1832
auch P. Ferdinand Volbach, um lieh den
Gefchäften des Klofters zu widmen. Lange
hatte fich die Stadt aus finanziellenGründen
nicht dazu verltehen können, weltliche Lehrer
zu berufen; als lie fchließlich doch dazu über=
gehen mußte (feit 1823), gefchah es in un=
zureichendem Maße. Die Schülerzahl fank
wieder bedeutend; aus der Schule wurde ein
Progymnafium, dem 1830 Realklaffen ange=
gliedert wurden, endlich 1836 eine höhere
Stadtfchule bis Obertertia einfchließlich. Die
Verbindung mit dem Klofter hielt nur noch
der Rektor, P. Wolf gang Kanne aufrecht, der
als Schulmann weithin geachtet war und
von der theologifchen Fakultät in Münfter
1835 zum Doktor der Theologie h- c pro=
moviert -wurde- Nachdem er 30 Jahre lang
an der Anftalt tätig gewefen war, ftarb er
am 6. November 1837 am Typhus, der da=
mals in Dorften heftig auftrat. Er verfchied
im Dienfte der Nächftenliebe, angefteckt auf
einem Krankenbefuche. P. Wolf gang war
der letjte Lehrer und Leiter des Gymna*
fiums-

Der Anfang des 18. Jahrhunderts ift
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in der Gefchichte des Klofters. als eine neue
Bauperiode anzufehen. Um 1705 wurde der
nördliche Flügel bis zum Weftgraben ver=
längert; etwas ipäter fielen aber Scheune und
Stallungen des Klofters einem Brande an
der Lippeftraße zum Opfer. Die Zahl der
Konventsmitglieder wuchs von Jahr zu Jahr,
fodalj 1709 abermals ein Erweiterungsbau
gefchaffen werden mußte- Man verband den
vorher erwähnten am Weftgraben entlang
mit dem Gymnafium. Es ift der Bau, in
welchem fich heute das Mufeum befindet.
Um das Jahr 1730 erhielt die Kirche den
heutigen Dachreiter. Anfangs der 30er Jahre
wurde ferner der auf dem Wallgraben fte=
hende Ueberbau, fowie auch das an der
Südoftecke der Kirche fich befindende Coe=
meterium errichtet. Von den kriegerifchen
Ereigniffen des Jahrhunderts wurde auch die
Stadt Dorften und der Franziskanerkonvent
betroffen. Ueber die Franzofen, die vom
November 1741 bis zum Äuguft des folgen*
den Jahres Dorften befet^t hielten, urteilt der
Kl öfter ehr onift mit fcharfenAusdrücken. Alle
unteren Räume des Klofters wurden teils als
Proviantmagazin, teils als Lazarett benutzt.
Nur mit Mühe konnten die Ordensleute für
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lieh Refektorium und Küche retten- Außer*
dem wurden auf dem oberen Gange manche
Zellen mit Soldaten belegt. Der Chronift
klagt befonders über die Unfauberkeit der
Befatjung 'und fchreibt derfelben die Typhus*
epedemie zu, die bald nach dem Abzug
der Franzofen im Frühjahr 1743 ausbrach;
mehrere Patres und Brüder des Klofters find
ihr erlegen- Im großen und ganzen aber
ging auch in diefen unruhigen Zeiten das
Leben im Kl öfter feinen gewohnten Gang;
von den Patres weilten die meiften draußen
zur Vertretung oder zur Aushülfe in den
Pfarreien; an manchen Orten war jeden
Sonn= und Feiertag ein Pater tätig, an den
übrigen nur an beftimmten Tagen- Die zu=
rückbleibenden Patres waren in den Ge=
fchäften des Klofters oder als Profefforen und
Lehrer tätig. Die Kleriker oblagen zugleich
mit den Patres dem Chordienft und dem
Studium der Philofophie, die Laienbrüder
verfahen die Arbeiten im Garten, auf der
Küche und in den Werkftätten .oder hielten
die logenannten Termine ab- Das Klofter
war" gegen Ende des 18- Jahrhunderts von
etwa 50 Ordensleuten bewohnt, unter denen
fich etwa 30 Priefter befanden.
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Die franzöfifche Revolution warf ihre
Wellen auch bis nach Dorften- Im Schreckens*
jähr 1794 fah das Klofter manchmal an ei*
nem Tage mehrere hundert Flüchtlinge,
Welt* und Ordenspriefter, in feinen Mauern.
Nadi dem fogenannten „kaiferlichen Winter"
im Jahre 1795, in welchem das Klofter als
Lazarett für die Oeftcrreicher diente, klagt
der Guardian Berengar Decker über die
unerhörte Teuerung der Lebensmittel, wofür
er Einzelheiten angibt. Die Stadt litt in den
beiden folgenden Jahrzehnten noch mehr*
mals unter den Durchzugs* undEinquartier*
ungslaften. Dar war aber für das Klofter
nicht 'einmal die fchlimmfte Sorge. Es han*
delte fich fchon bald um den Beftand des
Klofters felbft. Die gewaltigen* Ereigniffe,
welche die weitaus meiften Klofter in Deutfeh*
land hinwegfegten, drohten auch der Dor*
ftener Niederlaffung der Franziskaner nach
mehr als 300jährigen Beftehen den Unter*
gang. Nach k 35 des Reichsdeputationshaupt*
fchluffes vom 25. Februar 1803 war die Auf*
hebung aller Mannsklöfter ganz in das Be=
lieben des Landesherrn geftellt. Es kamen
nun lange Jahre der Furcht und Ungewiß*
heit für das Dorftener Klofter. So verging
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zunächft die Zeit der Arenbergifchen Herr»
fchaft (1803-1811). Dann kam der von den
Infaffen des Kl öfters lange gefürchtete Schlag;
im Jahre 1811 erklärte die Regierung des
Großherzogtums Berg alle Klöfter in West=
falen als aufgehoben. Der Befchluß wurde
aber in Dorften nicht ausgeführt. Als Preu=
ßen im Jahre 1815 endgültig von dem Vefte
RecklinghaufenBefit; ergriff, begann das Han*
gen und Bangen von neuem. Noch zehn
Jahre follten vergehen, bis König Friedrich
Wilhelm III. am 24. Juni 1825 die Erlaubnis
zum Weiterbeftehen erteilte mit der Ein*
fchränkung, daß das Klofter nur 12 Priefter
und die notwendigen Laienbrüder haben
könne- Im folgenden Jahre wurde die Zahl
der Laienbrüder auf 6 feftgefetjt. Die Gründe,
welche die Regierung beftimmten, den einft=
weiligen Fortbeftand des Klofters zu geftatten,
find in der außerordentlichen Beliebtheit bei
der umwohnenden Bevölkerung und in dem
von dem Klofter geleiteten Gymnafium zu
fuchen. Da aber das Verbot, Novizen auf=
zunehmen, im wefentlichen beftehen blieb,
fo war es unmöglich, die durch Alters*
fchwäche und Tod entftehenden Lücken aus=>
zufüllen. Die Erlaubnis, Laienbjüder aufzu«
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nehmen, muljte die Ordensprovinz, die übri=
gens aus nur noch 5 Klöftern beftand, für
jeden einzelnen Fall nachfuchen. Immerhin
begann man aber im Dorftener Klofter wie*
der aufzuatmen, wenn auch noch längere
Zeit verging, ehe demfelben neue Kräfte zu=
geführt werden konnten. Einstweilenfchmolz
die Zahl noch mehr zufammen. 1827 waren
im Klofter nur noch 9 Priefter und 5 Laien*
brüder- Während die Zahl auf dem eben
angegebenen •Wege auf 6 gehalten werden
konnte, lebten 1843 nur noch 6 Patres, meift
altersfchwach und den Arbeiten in der Seel=
forge nicht mehr gewachfen. Beffer wurde
es erft durch die neue Verfaffung vom Jahre
1850, die der Kirche ihre Freiheit wieder=
gab. Es konnten fortan neue Niederlaffungen
gegründet und Novizen nach freiem Er=
meffen aufgenommen werden. 1873 wohnten
in Dorften wieder 8 Priefter und 12 Laien»
brüder.

Es war eine kurze Freude. Die Zeit
ftand unmittelbar bevor, da die Söhne des
hl. Franziskus zum zweiten Mal für lange
Jahre ihr geliebtes Heim verlaffen mußten.
Nachdem bereits im Jahre 1871 der Jefuiten=
orden und im folgenden die verwandten,
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religiöfen Genoffenfchaften_ aus dem Deut«
fchen Reiche ausgewiefen waren, erfolgte am
1. Mai 1875 die ftaatliche Aufhebung aller
Orden und ordensähnlichenGenoffenfchaften
mit Ausnahme der krankenpflegenden. Noch
im Sommer wurde auch das Dorftener Klo«
fter polizeilich gefchloffen. Wiederum fah
die anhängliche Bürgerfchaft mit Schmerz
die Ordensleute in eine ungewiffe Fremde
ziehen. Die abreifenden Patres Richten das
über die Maßregeln aufs äußerfte erbitterte
Volk zu befchwichtigen, indem fie zur Ruhe_
mahnten und auf Gottes Vorfehung und
beffere Zeiten hinwiefen. Ein Bild, das die
verbannten Dorftener Franziskaner darftellt,
wurde in zahlreichen Familien wie ein Hei=
ligtum aufbewahrt. Die Patres und Brüder
begaben fich in gaftlichere Länder, in das
benachbarte Holland oder in die vereinigten
Staaten von Nord=Amerika.

12 Jahre dauerte die Verbannung. Nach
den heftigen Stürmen des Kulturkampfes
bahnte fich allmählich' wieder der Friede
zwifchen Staat und Kirche an. Bereits im
Anfang der 80er Jahre war der fetjte Guar»
dian, P. Stephan Stoermann, nach Art der
Weltpriefter gekleidet, in das Klofter zurück«
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gekehrt. Da die Kirche jedoch gefchloffen
war, konnte er keine öffentliche Tätigkeit
ausüben. Nachdem dann im Jahre 1887 die
Regierung die. Erlaubnis zur Rückkehr erteilt
hatte, konnten die Ordensleute das Klofter
wieder beziehen. Im Spätfommer diefes ]ah=
res kamen fie an, einzeln und in aller Stille;
entfprechend dem Wunfche der Regierung
unterblieb jede feftliche Veranftaltung. Die
Ordensleute nahmen die altgewohnte Tätig=
keit wieder auf und führten das Haus einer
neuen Blüte entgegen. Ihre Zahl nahm jähr=
lieh zu. Das alte Gebäude genügte bald
nicht mehr und erwies fich zudem als ge=
fundheitswidrig. Es wurde daher im Jahre
1902 abgebrochen, um in der heutigen Form
wieder aufgebaut zu werden. Nur Kirche,
und Hintergebäude blieben ftehen. Gleich
nach dem Kulturkampf erhielt der Konvent
auch wieder ftudierende Kleriker, wie das
bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts ftets ge*
wefen war. Im Jahre 1914 waren es- 43
Studenten, die fich dem Studium der Philo»
fophie und der Theologie widmeten.

Beim Ausbruch des Krieges zählte das
Klofter 90 Mitglieder; mehr als 60 haben
am Kriege teilgenommen, 14-find gefallen.
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II.

Das Miffionsmufeum,

Seit dem jähre 1913 befindet fich in
dem alten .Klofterflügel am Westgraben das
heute weithin bekannte Miffionsmufeum. Es
ift aus kleinen Anfängen herausgewachfen.
Die Miffionare der fächfifchen Franziskaner»
provinz vom hl. Kreuze, die faft alle einen
Teil ihrer Ausbildung im Darftener Klofter
erhalten hatten, fchickten aus den Miffions»
ländern Gegenftände herüber, die zunäehft
in dem großen Pfortenzimmer' aufgeftellt
wurden und die Aufmerkfamkeit vieler auf
fich zogen. Die Stücke ftammen meift aus
Brafilien und China. Da die Sammlung im»
mer größer wurde und das Intereffe an den
bisher faft unbekannten Franziskanermiffionen
in weite Kreife trug, entftand von felbft der
Plan, diefelbe zu einem größeren Mufeum
auszubauen. Allerdings waren die entgegen»
ftehehden Schwierigkeiten nicht gering, da
fowohl ein geeigneter Raum als auch' die
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nicht unerheblichen Mittel zu befchaffen wa=
ren. Trotj allem ging der damalige Miffi»
onsprokurator, P. Nikolaus Hasberg, alsbald
ans Werk. P. Nikolaus ift als Gründer des
Mufeums anzufehen. Mit demfelben Eifer,
mit dem er den Franziskanermilfionsverein
bis in weitentlegene Orte verbreitet hatte,
betrieb er die Fertigstellung der Sammlung,
die fo großen Nutjen für die Miffionen ver»
fprach.

Der Raum war bald gefunden. In dem
alten Flügel des Klofters an der Weftfeite
waren anfehnliche Räume feit Vollendung
des Neubaus im Jahre 1903 faft gänzlich
unbenutzt. Da zudem die Stadtverwaltung
dem Unternehmen großes Intereffe entgegen«
brachte und die Parterrezimmer des alten
Gymnafiums freigab, fo ftanden bald Räume
in einer Gefamtlänge von ca- 35 m zur Ver»
fügung, die allerdings im Innern vollftändig
umgebaut werden mußten. Die Lage er»
möglichte es, einen von der Klaufur ge=
trennten Eingang zu fchaffen. Mit den Erd»
und Maurerarbeiten begann man noch im
Sommer 1911. Die Ausmeffung, Berech»
nung und Zeichnung fowie die Leitung des
Umbaues übernahm Herr Architekt Hufchen»
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beth aus Liebe zur guten Sache, ohne eine
Vergütung anzunehmen. Seiner Umficht ge«
lang es auch, die große Feuchtigkeit der
alten Räume zu befeitigen. Das Baumaterial
wurde zum großen Teil von Wohltätern ge«
fchenkt, nämlich zwei Waggon Zement und
Kalk, außerdem Ziegelfteine,Gipsdielen, Baus
holz, der Gutronanftrich. Die Unkoften wa=
ren auch deshalb bedeutend niedriger als
man gedacht hatte, da die Laienbrüder des
Klofters einen guten Teil der Arbeiten aus=
führten.

Der Umbau war im Sommer 1912 fo=
weit fortgefchritten, daß man an die Innen»
einrichtung gehen konnte. Es waren drei
helle, freundliche Räume gewonnen, von
denen die mittlere die Größe eines Saales
hat. Die Zimmer find hoch, die ganze Flucht
zählt 12Fenfter, von denen 8 dreiteilig find.
Viel Sorgfalt wurde verwandt auf die Her»
ftellung der Schränke. " Als Muster dienten
die im Mufeum für Völkerkunde in Köln
aufgehellten, die fich für unfer Ausftellungs=
material am beften eigneten, da diefelben
inbezug auf Durchfichtigkeit und praktifche
Inneneinrichtungen kaum übertroffen werden
können. Das Mufter wurde aber in etwa
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abgeändert, da die Eifenkonftruktion mit
Spiegel zu hoch im Preife war. Die Zeich»
nung der 8 Hauptfehränke ftammt von Br.
Ifidor Ermert, O- F. M.

Auf der Miffionsausftellung"in Aachen
im Auguft 1912 war neben anderen katho=
lifchea Miffionsgenoffenfchaftenauch zum er=
ftenmal das Dorftener Mufeum vertreten.
Hier trat der Nutjen derartiger Sammlungen
noch deutlicher zu Tage. „Meine Schritte",
fo erzählt ein Befucher (Dorftener Volks*
zeitung 1912 Nr. 133), „lenkten mich zur
Abteilung der deutfehen Franziskaner hin,
wo ich eben rechtzeitig kam, um dem Vor*
trage des Miffionsprokurators P. Nikolaus,
Dorften zu laufchen. Was ich da fah und
hörte, brachte mein Staunen aufs Höchfte.
Was wußte ich denn überhaupt von den
Miffionen der Franziskaner? Die Namen
anderer Miffionsgefellfchaftenwaren mir und
meinen deutfehen Landsleuten von-Jugend
auf geläufig, aber jetjt tauchten vor meinen
erftaunten Blicken mit einem mal die Fran=
ziskaner auf, nicht . als [die bewährten und
allzeit bereiten Seelenführer, wie*wir fie hier*
zulande längft als unentbehrlich betrachteten,
fondern auch als Millionäre,"
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Unterdeffen waren in den in Betracht
kommenden Miffionsländern mehrere Patres
damit befchäftigt, Ausftellungsgegenftände
auszuwählen und herüberzufchicken- Es zeich*
neten fich hierbei befonders aus: In China
die Millionäre PP. Vitaiis Lange, Arfenius
Völling und Meinolphus Hüffer; in Brafilien
PP. Damian Klein und Candidus Spannagel;
in Aegypten P. Romuald Ulrich; in Palä=
ftina P. Albert Rittner. Außerdem kamen
noch Gegenftände aus der nordamerikani»
fchen Indianermiffion und aus Albanien an.
Es wurden großer^ Wert darauf gelegt, nur
echtes Material zu erhalten. Bei Zweifeln
wurden anerkannte Fachmänner hinzuge«
zogen. Die ägyptifchen Stücke ftammen aus
der Privatfammlung des Herrn Dr. von He=
bentanz, der während feines mehr als 30'
jährigen Aufenthaltes in Cairo mit ägypti=
fcher Archäologie fich befchäftigt hat. Sie
wurden ausgewählt von dem Orientaliften
des Dorftener Klofters, P. Dr. Anaftafius
Schollmeyer, auf feiner Studienreife in den
Orient. Die paläftinenMche Sammlung hat
P. Albert Rittner durch den Gründer des
Benediktinermufeums in Jerufalem, P. Hein»
rieh Haussier O. S- B., beforgt.
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lieber den Plan und Grundgedanken
des Miffionsmufeumsäußert fich P. Nikolaus
Hasberg (Die Franziskanermiffionen,Jahrgang
1915, S. 22) wie folgt: „UnTer Mufeum foll
ein eigentliches Miffionsmufeum fein, nicht
nur infofern als nur Objekte aus unferen
Miffionsgebieten gefammelt werden und die
ganze Sammlung den Zweck hat, unfere
Miffionen in lebendige Erinnerung zu brin»
gen-, es ift vielmehr auch Hauptbeftreben
gewesen, folche Stücke zu erhalten, die in
der einen oder anderen Weife das Werk
unferer Miffionare beleuchten und dem Ver»
ftändnis des Volkes näher bringen. Es ift
natürlich nicht leicht, ein Material zu erhal»
ten, wie es den Gedanken und Plänen ent»
fpricht. Im allgemeinen aber, kann man fagen,
ift das vorgeftrekte Ziel erreicht, und im
Laufe der Zeit laffen lieh weniger dem Grund»
gedanken entsprechende Stücke durch paf»
fendere erfetjen. Es wurde an erfter Stelle
gefammelt alles, was von den religiöfen und
fittlichen Verirrungen der heidnifchenVölker
Zeugnis gibt und fomit auf die Notwendig»
keit der Miffion hinweift. Als Beifpiel nenne
ich: Götzenbilder und Opfergeräte, Gebets»
trommeln und Glocken zum Aufwecken der
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Götjen, Zauber= und Schutymittelgegen böfe
Geifter und Tempelbilder. Und was die sitt=
liehen Verirrungen angeht: die fchauerlichen
Straf» und Marterwerkzeuge der chinefifchen
Gefängniffe, Modelle und Bilder künftlich
verkrüppelter Füße, Indianerkeulen mit ein«
gebrannten Zeichen der Erfchlagenen.-Ferner
wurde im Gegenfatj zu diefem Bilde heid*
nifchen Elendes zufammengeftellt alles, was
die fegensvolle Kultur* und Heilsarbeit des
Millionärs vor Augen führt; ich nenne als
Beifpiel: Lern« und Lehrproben der Miffionss
fchulen, Handarbeiten der Schulkinder- und
Handwerkslehrlinge,ftatiftifche Tabellen, Bilder
aus dem Miffionsleben usw. An dritter Stelle
wurde gefammelt was Land und Leute des
Miffionsgebietes in ihrer Eigenfchaft charak«
terifiert, auch das ift zum Verftändnis der
Miffionsarbeit wichtig. So ift China als Kul»
turland mit herrlichen Seidenftickereien,pracht«
vollen Erzeugniffen der Porzellaninduftrie,
Gemälden, Schnitzereienusw. vertreten; Bra»
filien, deffen Natur uns Nordländer bezau»
bert, mit Naturalien, wie die buntfchillern=
den Schmetterlinge, die in ihrer Größe un«
fer Staunen erregen, und die kleinen zier*
liehen Kolibris mit ihren winzigen Neftchen
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und Eierchen-, Aegypten und Paläftina als
Länder vergangener, gefchichtlicher Kultur
mit wertvollen Ausgrabungsftücken- Die
Verteilung und Anordnung der gefam«
melten Stücke auf die drei Säle gefchah
aus praktifchen Gründen nicht nach diefen
fachlichen Gefichtspunkten, fondern nach Ur=
fprungsländern, fodaß fich die Abteilungen
ergaben: orientalifches,oftafiatlfches und a=
merikanifche Sammlung. Eine vierte Ab«
teilung, die man miffionsgerchichtlichenen«
nen könnte, hat aus verfchiedenen Gründen
noch nicht eingerichtet werden können, wird
aber den Grundgedanken des Mufeums ent=
fprechend als nächftes Ziel ins Auge gefaßt
werden müflen."

Im Frühjahr 1913 waren 6 Doppel«
fchränke fertiggeftellt, fodafe mit dem Einord«
nen der Schränke begonnen werden konnte-
Auch die drei Schränke, die bisher in dem
dem großen Pfortenzimmer geftanden hat«
ten, wurden herübergefchafft; es find Pracht«
ftücke der Kunftfchreinerei, von Brüdern des-
Klofters angefertigt. Es hatte fich jedoch
herausgestellt, daß diefe Form fich für Samm«
lungen nicht eignet? da muß alles überflüf«
fige Beiwerk zurücktreten. Je einfacher, je
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weniger Holz, defto praktifcher ift ein Mu»
feumsfehrank.

Im Sommer 1913 wurde die Samm»
lung bereits eröffnet. Die Befichtigung wur»
de zuriächft allen unentgeltlich freigegeben.
Das Mufeum foll keine Einnahmequelle fein,
fondern nur Intereffe und Verftändnis für
das Miffionswerk in den weiteften Kreifen
wecken und vertiefen. Da fich jedoch fchon
bald mancherlei Unzuträglichkeiten aus dem
freien Ein» und Ausgehen ergaben, und es
faft unmöglich war, die notwendige Od»
nung und Kontrolle aufrecht zu halten, fo
wird feit einem Jahre ein geringes Eintritts»
geld erhoben.

Vor dem Ausbruch des Krieges war
das Mufeum in der heutigen Form bereits
vorhanden. Sowohl die beiden Doppel»
fchränke der amerikanifchen als auch die
beiden Schränke der orientalifchen Samm«
lung waren aufgeftellt. Dagegen mußte die
Ausführung des langen Schrankes an der
Seitenwand des größten Zimmers aufge«
fchoben werden. Ferner konnte die Aus»
dehnung des Mufeums auf weitere Räume
des alten Gymnafiums wegen der Ungunft
der Zeitumftände noch nicht durchgeführt ■
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werden. Endlich machte auch das Aufhören
jeglicher Verbindung mit den Miffionsge*
bieten während des Krieges die Herbeifchaf=
fung weiteren Materials unmöglich. Hoffent*
lieh wird es in nicht allzu ferner Zeit möglich,
das Mufeum nach feinem urfprünglichen
Plan feiner Vollendung entgegenzuführen.

Leider hat bis jetjt noch kein Führer
ericheinen können; einftweilen wird davon
wohl auch abgefehen werden muffen, da die
Sammlung noch nicht vollftändig ift und
bei ihrer Erweiterung manche Veränderun=
gen in der Anordnung vorgenommen wer=
den muffen. An den hervorragendften Stük=
ken find übrigens Aufschriften angebracht,
fodaß der Befucher fich in etwa zurechtfinden
kann. Damit die Befichtigung jedoch er=
leichtert werde und mit größerem Nu^en
verbunden fei, foll hier eine gedrängte Ue=
berficht folgen, die den Reichtum der Samm=
lung nur andeutet und bis zum Erfcheinen
eines "Führers als Notbehelf dienen kann.

fcSft^Oj^s*
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lieDerlicht" i
über die Sammlungen des

Miffionsmufeums.

Zimmer I.
Paläftina und Aegypten.

Schrank Nr 1. (Paläftina.)

Keilichrifttafelnaus Drehern und Djocha
in Babylonien aus der Zeit 2300 v. Chr.
Oellampen aus israelitifcher jüdifcher (he=
rodianifcher) und chriftlicher Zeit.
Oben: Bibelfragment. Samaritanifche
Schrift aus Letivicus. Tongefchirre aus
der kanaanäischen (2000-1500 vor Chr.),
ägäisch=kanaanäischen(16Ö0-1000v. Chr.)
und israelitischen (1000-600 v- Chr.) Peri=
ode- Fundorte: Bethsabur, Ain=Schems,
Malha, Bethel.

Sclirank Nr. 2. (Paläftina).
Gläser aus kanaanäischen Gräbern.'
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Schrank Nr. 3. (Aegypten). (
Hüllen von Mumien.- Broncegegenstände
und Statuetten, meist Isis und Osiris dar=
stellend. Zweites Jahrtaufend vor Christus-
Oben: Aegyptische Tongefä&eaus vor*
chrisliche'r Zeit. Statuetten (Holz, Ton und
Elfenbein) aus ägyptischen Totenfeldern.
Unten-. Arabische Gobelins-

Schrank Nr. 4. (Aegypten).

Tonlampen, Statuetten usw.
Schrank Nr. S. (Aegypten).

Oben: 6 Menschenkopfmumien, 1 Kin=
desmumie, Karben», , Vögel* und Ziegen*
köpfmumien. InderMitte: Griechifche,
römifche und dvinefifche Münzen- Unten:
Aegyptjfche Gobelins. Koran- Türkifche
Pfeife. Kaffeemühle, Teefervice. Türki*
scher Frauenschleier-

Zimmer II.
Oftafien, meift' China.

Bemerkung. Zu beachten find die chine*
fifchen Transparente aus Glasfäden an den Fenstern,
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befonders das Glastransparent am Eingang des Zim*
mers. Ferner die Tempellaternen an der Decke und
die Schirme.

Schrank Nr. 6. (China).

Figuren und Trachten. Tracht eines
Vicekönigs. Altes koftbares Mandarinen=
gewand. Feftkleid eines Mandarins.
Altes, fchweres Kriegsgewand eings Gou=
verneurs. Man achte auf die Kopfbedek*
kung, Zöpfe, Brillen mit Etui, Stiefel aus
Seide. An der Wand: Bildnis des
FranziskanerbifchofsCosi (t 1885) des Er=
finders der chinefifchen Transscription. Drei
bildliche Darftellungen, .von chinefifchen
Waifenkindern gemalt. Photographie des
Apoftolischen Vikars von Nord=Schensi,P-
Athanasius Goette aus Paderborn (gest.
am 20. März 190S in China am Thyphus).
Ehrenschirm, chinesischeAuszeichnung für
den Franziskanerbifchof Schang. Ehren=
tafel für den Missionar P. Sebastian St.
Martin. Marterwerkzeuge aus dem chine*
sischen Strafverfahren, auch bei der Ver*
folgtmg der Chriften angewandt. 6 Dar»
ftellungen der legten Dinge, von einem
christlichen Maler in China. Wandschmuck:
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Verherrlichung von Kunft und Willen*
sdiaft; ca. 500 Jahre alt.

Schrank Nr. 7. (China).

Trachten, Gebetskleid eines buddhisti=
sehen Bonzen. Südchinefiches Frauenkleid.
Mädchentracht in Nordchina. Verkrüppelte
Füße. Knabengewand- Militäruniform.

Schrank N. 8. (China).
Chinefifche Gewandftücke, Sticke =
reien und Spitzen. Koftbare Sofakissen,
von Findelkinder; verfertigt. Kirchliche
Paramente, für den Gebrauch des reifen»
den Miffionars extra leicht gearbeitet.
Biret des Miffionars bei den gotteSdienft*
liehen Funktionen.

Schrank Nr. 9. (China).

Kopf= und Fußbekleidung der Chi =
nefen. Männerzöpfe. Mandarinenhüte.
Rangknöpfe für chinefifcheBeamte. Man»
darinenketten. Brillen und Brillenfchach»
teln. Haarputj und Schimickgegenstände

- für Damen. Fächer und Fächerfcheiden.
Kinderfchuhe- Modelle verkrüppelter Füße
von Mädchen und Frauen. Schuhe für
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verkrüppelte Füße. Männerfchuhe- Stiefel
aus Seide. Strümpfe aus Leinen.

Schrank Nr. 10. (China).
Görjen und Mufikinftrumente. Zahl*
reiche größere und kleinere Görjen. Der
Blirjgott. Altar* und Opergefäße. Ahnen»
oder Seelentafeln. Gong und Gebets«
trommeln zum Aufwecken der Götjen.
Streich* Zupf= und Blasinftrumente. —
An der Wand. Chinefifche Waffen. Das
„große Melier". Starksehnige Bogen. Die
Waffen wurden noch/ 1900 in der Anti«
europäerbewegung gebraucht. Araber»
Flinten.

Schrank Nr. 11. (China).
Verfchiedenes. Prunkftücke der chine«
nifchen Holzfchnittkunft und Porzellanina
duftrie. Vasen und Gebrauchsgegenftände
aus Metall und Cloisonne. Perlmutterein«
lagen. " Kannen aus feinem Ton. Eß«
ftäbchen. Mit Draht geflickte Vase und
Schüssel. Sänfte und Reifekarren (Model«
le). Schaufpielerfiguren. Modell einer vor«
nehmen Chinefinnenhand mit zwei ausge«
wachfenen Fingernägeln. TSJagelfchurjder
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Kaiferin Tsesi. Kämme. Operationsnadeln
für Aerzte. Rafiermesser. Modelle aus
dem chinefifehen Volksleben. Flaschen
von innen bemalt. Gebrauchsgegenftände
für Raucher. Wafferpfeifen. Opiumpfeife
mit Zubehör.

Schrank Nr. 12. (China).
Bücher und Schriften- Schulbücher mit
chinefifcher Schrift. Chriftliche Andachts»
bücher in Transscription. Kalender. Pia*
kate. Großes budhiftifches Gebetbuch in
vier Bänden, reich illusriert; vor 1644
hergestellt- Altes chinefifches Gemälde
auf Seide aus der Yuan Dynaftie (1280-
1368). Briefpapier und Umfchläge. Visi»
tenkarten. Anfichtskarten, von Waifens
kindern gemalt. Schreibpinfel und Tufche«
kalten. Wagen. Siegel. — An der Wand.
Buddhiftiches Tempelgemälde, die Hölle
darstellend. Zwei Gemälde mit Szenen
aus dem Ahnenkult. Pagodenfahne. Vier
Holzmodelle: Ahnentempel reicher Chi»
nefen: Schaufpielhaus; zwei Pagoden.
— Oben. Heidnifches Altarantipendium.
Götzen.
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Schrank Nr. 13. (Japan).

Japanilcher Tempel mit Götzen. Tempel»
lampe. Seiden* und Lackbilder. Bild mit
Perlmuttereinlage. Nippfachen. Lackars
beiten. Album mit kunftvoller Beinauf»
läge. Afchenbecher, Japanifche Bücher.
Illuftrationen, Briefe, Briefpapier, Poft«
karten. Gewandftücke des Aino. Aino*
kleid aus Fifchhaut. Desgleichen aus
Baumfafern. Grofee Pelzmütze. Schlitten*
und Schiffsmodelle. Gebrauchs* und
Schmuckgegenftände der Aino- Aino»
Waffen. Stiefel aus Tier« und Fifchhaut.
Holz« und Strohsandalen. Strohgeflechte
mit Übermalung. Japanifches Porzel*
lanfservice. Rechenmafchine.

Zimmer III.
Meift Amerika.

Schrank Nr. 14. (Brafilien). .

Mufchelsammlung aus Brafilien. Fifche:
Sägefifch, Igelfifch, Stagelbauch, Haififch«
gebifj. Korallen aus Brafilien. Gewächfe
vom Meeresboden. Seemoos. Seeplätt«
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dien. Seefterne, Seepferdchen usw. Wert»
volle Steine aus Brafilien- — An der
Wand. Indianerbogen mit Pfeilen- Keu»
len der Bugresindianer mit eingebrann»
ten Zeichen (Zahl der Erfchlagenen).

Schrank Nr. 15. (Brafilien).

Vogel= und Nefterfammlung aus dem
brafilianifchenUrwald. Befonders zu be»
achten die zierlichen Neftchen der Kolibri
und die Nefter des Webervogels. Samm»
lung brafilianifcher Schlangen. Schwanz
der Klapperfchlange. Affen= und Puma»
schädel- Bemalte Tierfchädel- Schildpatt*
Exemplare von Schildkröten, die größten
von den Indianern als Schild benutjt-
Krokodile,- große Eidechfen,Trommelfrofch.
Krokodileier, Wefpennefter, Waben wil»
der Bienen, Ameifenbau. . •

Schrank Nr 16. (Brafilien).
Aus dem brafilianifchen Urwald-
Tierfelle und ausgeftopfte Tiere. Puma
(brafilianifcher Löwe.)' Steppenfuchs. Cain»
caju- Croti. Junger Ameifenbär. Affen-
Faultier, Felle des Ämeifenbären, des Scha»
kalwolfes, des Jaguar, der Wildkatze usw.
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Schrank Nr. 17. (Nordamerika.)

Textilarbeiten der Navagoindianer. Primi«
tive Webftühle der Indianer- ' Bild: Indi«
aner bei der Arbeit- — An der Wand:
Häute brafilianifcher Schlangen. Zu be»
achten die gewaltige Haut der Riefen*
Ichlange 1 Brafilianifche Schmetterlinge,
darunter fehr grofie und feltene Exem*
plare. Käferlammlung aus Brafilien. Hän»
gematten, von Indianern verfertigt.

Schrank Nr. 18. (Brafilien).

Sammlung brafilianifcherFarnkränter, dar»
unter bisher unbekannte Arten- Brafilia*
nifche Fruchtforten.

Schrank Nr. 19. (Brahlien.)
Brafilianifche Hölzer. Holz* und Wald*
fchwämme- Waldmoß. Sandblumen. Stei*
nerne Indianergeräte'vom Amazonenftrom-
Fruchtfchalen der Indianer, z. T. reich be*
malt- Flechtarbeitender Indianer. Schmuck*
gegenftände. Fächer eines Negerkönigs
aus Afrika, desgleichen Negergö^en, zur
Zeit des Sklavenhandels nach Brafilien
gebracht.
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Schrank Nr. 20. (Albanien.)
Rote Schürzen hatholifcherFrauen in Sku=
tari. Weißes Tuch zum Einwickeln ver*
ftorbener Kinder. Wiegendecke für Neu»
geborne. Gerückte albanilche Handtücher,
davon eines über 100- Jahre alt. Kofts
bare Spitze aus Skutari.

>?Z££X.K=£xH

Bemerkung über die Benutj*
ungdes Mufeums! Das Mufeum ift
geöffnet: Sonntags von 10-12 und -von
2-7'Uhr; Montag, Mittwochs und Freitags
von 2-7 Uhr; - im Winter bis zum Eintritt der
Dunkelheit. Eintritt für Erwach Ten e 10
Pfg., für Kinder 5 Pfg. Freien Eintritt
haben Schulen, Vereine und die Förderer
des Franziskaner=Miffionsvereins- Es wird

^gebeten, im Mufeum nicht zti rauchen und
die Gegenftände nicht zu berühren.
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Verfäume nicht,
diefes Nachwort zu lesen 1

An der Hand des kleinen Führers bist
du mühelos durch vier Welten gewandert:
durch die babylonifche,ägyptifche, chinefifche=
japanifche und brafilianifche.Soll's damit ge=
nug lein? Dann hätte das Mufeum feinen
Zweck nur halb erfüllt; durch vergangene
und vergehende Kulturen foll es didi hin*
weifen auf unvergängliche Werte, dich ein*
führen in ■die ideale Welt der GlaubensVer=
breitung, in der jeder Chrift einen Teil
feines Lebenskapitals anlegen follte. Alle die
fchönen Sachen, die dein Staunen und deine
Bewunderung fooft wachgerufen, find von
den deutfchen Franzikaner=Miffionaren mit
vielem Fiei6 an den Stätten ihrer Wirkfam»
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keit gefammelt und mit erheblichen Koften
in die Heimat gelandt worden- Glaubft du,
fie hätten dir damit nur' eine genußreiche
Stunde bereiten wollen? Du 1 follteft einen
Blick in die Welt tun, in der fie arbeiten,
Verftändnis für die gewaltige Arbeit gewin*
nen, an deren- Löfung fie wirken und da=
durch dich angetrieben fühlen zur freudigen
Mitarbeit an dem erften und. größten Werke
des Chriftentums.' Gerade die deutfche Mif=
fions'tätigkeit hatte einen fo ■vielverfprechen=
den Auffchwung genommen. Wollen wir
nach dem Kriege gegen Haß, Furcht und
Eiferfucht unterer Feinde uns behaupten,
troß aller Ausfchaltungsverfuche aufwärts
fchreiten, dann muß jeden deutfchen Katho»
liken ein freudiges und opferwilliges Gefühl
der Zufammengehörigkeit mit feinen deut«
fchen Miffionaren erfüllen. Die deutfchen
Miffionare, vor allem die von irdifchen Gü=
tern entblößten Söhne des hl. Franziskus
von Affifi, find auf dich angewiefen, von dir
abhängig. Jedes Stück aus fernen Landen,
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das du gefchaut, bringt dir einen Grufe von
ihnen und eine herzliche Bitte, ihrer doch
zu gedenken und sie nicht im Stich zu laffen,
zumal in diefer fchweren Zeit, wo die Ernte
von Seelen fo reich lein könnte, wenn nicht
alle Mittel fehlten. Vergilt ihnen den Ge=
nu6, den fie dir bereitet, durch eifrige Be=
teiligung an ihrem Werke. Aber wie ? Zu=
nächft durch den Beitritt zum Franzis»
kanersMiffions=Verein.' Melde dich nur
perfönlich oder- fchriftlich beim nächften
Franziskanerklofter, und wenn du kannst,
wirb auch bei deinen Freunden und Be=
kannten dafür. Der Mindenbetrag beträgt
ja nur 1,20 M., ein lebenslänglicher Beitrag
100 M- Empfiehl auch anderen den
Befuch des Mufeums, daß auch fie neue
Anregung für unsere deutschen Missionen
gewinnen- Weiter hilfst du den Missio=
naren durch den Loskauf von Heiden =
kindern;. ferner durch Sammeln von Sil*
berpapier, Staniol und besonders Brief»
marken. Sende alles zum Missionsmuseum
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und dein Besuch ist reich gesegnet; und
wenn du mal wiederkommst, wirst du alles
im neuen Lichte betrachten, denn nicht bloß
deine Augen, sondern auch dein Herz ist
dann daran beteiligt.

Dorsten, den 26. August 1921.

P. Eberhard Braun.

Wer die Sache des Glaubens un=
terstüt^t, der verrichtet das größte
Werk, das überhaupt verrichtet wer*
den kann; im Vergleich zu ihm hat
nichts in der Welt noch irgend welche.
Bedeutung.

G 1 a d f t on e.
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Das große Werk
der Franziskaner-Miffionen

erftreckt fich über die ganze Welt. Unter 22
Miffionsbifchöfen und 12 Präfekten arbeiten
in Europa (Balkan) 436 Franziskaner, in
Afien 720, in Amerika 1099, in Auftra»
lien 90. Taufende von Miffionsfchwe«
ftern unterftütyen die Millionäre in ihren
apoftolifchen Arbeiten, befonders durdi Werke
der Liebe und des Unterrichts in den Schulen.
Die deutfehen Franziskaner Jörgen für fol»
gende Miffionsbezirke:

1. Nordfchantung (China), 60 Miffions=
priefter;

2. japanund Sachalin, 12Miffionspriefter;
3. Santa rem, Praelatur und Indianer«

Miffion, 12 Priefter;
4. Nordbrafilien, 60 Priefter;
5. Südbrafilien, 125 Priefter.

Außerdem wirken fie noch an den hl. Stät»
ten des Heiligen Landes.
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Warum follft du die Miffionen
der Franziskaner unterftütjen?

Von den 1500 Millionen lebender Men=
fchen ift leider nur ein D*rittel der Menfch=
heit chriftlich und nur ein Sechftel ka»
tholifch. Können und dürfen wir hiermit
zufrieden fein? Nein, vielmehr muß ein
jeder Chrift nach feinem Vermögen dazu bei=
tragen, daß immer mehr Miffionare zu den
Heiden gefchiekt werden und immer erfolg»
reicher unter ihnen wirken können, daß bald
ein Schafftall und ein Hirt werde. Dies ift

1. der Befehl Jefu Chrifti. Klar und be=
ftimmt hat er es ausgefprochen: „Gehet hin
und lehret alle Völker 1." Wenn du aber felbft
nicht Miffionar werden kannft, fo follft du
wenigftens das Miffionswerk unterftütjen-,

2. die Beftimmung der katholifchen
Kirche. Sie ift ja die katholifiche, das heißt
die allgemeine; fie foll die Weltkirche fein,
und darum wünfcht fie nichts fehnlicher, als
daß alle Menfchen in ihr unter einem Hirten
vereinigt werden. Die Miffionare opfern das
für Gut und Blut, und du wollteft gleich»
gültig bleiben?
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3. eine Pflicht der Dankbarkeit.
Weift du, was es heißt, aus dem Heidentum
zum Chriftentum, aus der Knechtfchaft des
Satans zur Freiheit der Kinder Gottes ge=
langt zu fein? Ohne dein Verdienft haft du
diefe Gnade erhalten, und darum ift es deine
Pflicht, dich dankbar zu erweifen und den
noch in der Finfternis des Heidentums leben»
den Völkern das Gnadenlicht des Evange*
liums zu vermitteln;

4. eine Pflicht der Nächstenliebe. Auch
die Heiden find durch Chrifti Blut erkauft;
auch ihre unfterblichen Seelen find für eine
glückfelige Ewigkeit beftimmt. Wer aber foll
ihnen den Himmel erfchließen, wenn nicht
die Miffionare? Und wäreft du ein Chrift,
ein Nachfolger Jefu Chrifti, der fein Blut für
alle Menfchen dahingegeben, wenn du nicht
nach Kräften der geiftigen Not des Nächften
abzuhelfen behilflich fein wollteft?

4. dein eigener Vorteil und Nutjen.
Der Heiland hat es dir gefagt: „Was ihr
dem geringften meiner Brüder tut, das habt
ihr mir getan." Und es ift gewiß, daß du
durch nichts deine eigene Seejie ficherer retten
kannft, als wenn du dich bemühft, andere
Seelen für den Himmel zu gewinnen.
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Notfchrei
der Heidenkinder aus China.

Liebe Chriftenl Ihr habt durch Euer
Geld fchon foviele unferer Schwefterchen und
Brüderchen der traurigen Nacht des Heiden*
tums entriffen. Die guten Franziskanermiffie
onare bei uns in China taufen jährlich Tau=
fende von Kindern, die dann ihren Findel=
anhalten täglich foviel für ihre Wohltäter
beten. O helfet auch uns und forget, daß
auch wir mit euren Gelde losgekauft und
für den Himme] erzogen werden können.
Auch wir wollen dann jeden Tag zum lieben
Heilande für Euch beten. Nur Euer Geld
kann uns vor den Himmel gewinnen. Habet
darum Erbarmen mit uns und denkt an das
Wort des Heilandes: „Wer ein Kind auf«
nimmt in Meinem.Namen, der nimmt Mich
auf."

Es grüßen Euch
die armen Heidenkinder.

Gaben zum Loskauf von Heidenkinder möge
man gütigft [enden an das Franziskanerklofter in

D orften i. W.
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Die Miffionszeitfchrift der Franziskaner
ift der

Antoniusböte,
Er erfcheint vorläufig alle 2 Monate

und koftet jährlich 5 TM., das Einzerheft-
0,50 M. Die Zeitfchrift will die weiteften
Kreife des katholifchen Volkes über die Mif=
fionstätigkeit des Franziskanerordens unter=
richten, der nun feit,mehr als 700 Jahren
der erfte Miffionsorden der kathol. Kirche
ift. Dabei überfieht er aber die Arbeit nicht,
die andere Ordensleute auf dem weiten Felde
der Miffionen leiften. Willft du daher Ver=
ftändnis und Liebe für die Miffionen gewin=
nen,- dann beftelle dir fofort den Antonius*
boten bei der Redaktion in Wiedenbrück
i. W., Franziskanerkloster oder im Franzis»
kanerklofter in

Dorften l W.



Aus allen Zonen
ift die Miffionsbibliothek der Franziskaner.
Bis jetjt erfchienen 21 Bände, von denen die
vier erftert bereits vergriffen find. Über
75000 Bände find bis jetjt unter das kathol.
Volk gewandert und erzählen ihm aus der
700jährigen TVIiffionsgefchichteunferes Ordens,
fie erzählen vom Seeleneifer, vom Opfer=
mut und felbft vom Martyrium fo vieler
Franziskaner=Miffionare. Dem Lefer bieten
fie eine Fülle von Belehrung und Anregung;
fie follen darum in keiner katholifchen Fa=
milie fehlen, wo man noch etwas Liebe und
Begeifterung für die Franziskaner=Miffionen
hat. Willft auch du aus diefem Borne fchöp=
fen, fo wende dich an das Franziskanerklofter

in Dorften.
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Theo Plum, Düsseldorf
Buchbinderei
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